


26. Sonntag im Jahreskreis








Einzug	:	„Wohin soll ich mich wenden“	(Dt.Messe von F.Schubert)


Gloria	:	„Ehre sei Gott“	(Dt.Messe von F.Schubert)


Antwortgesang	:	„Noch lag die Schöpfung“	(Dt.Messe von F.Schubert)


Credo	:	„Preis und Anbetung“	(von J.Ch.H. Rinck)


Gabenbereitung	:	„Du gabst, o Herr, mir Sein und Leben“	(Dt.Messe von F.Schubert)


Sanctus	:	„Heilig“	(Dt.Messe von F.Schubert)


Agnus Dei	:	„Mein Heiland, Herr und Meister“	(Dt.Messe von F.Schubert)


Kommunion	:	„Herr deine Güte reicht so weit“	(von A.E.Grell)


Danksagung	:	„Herr du hast mein Flehn vernommen“	(Dt.Messe von F.Schubert)


Auszug	:	„Solang es Menschen gibt auf Erden“


	(im Wechsel mit der Gemeinde)














Chor-Fahrt 1992:





Preis und Anbetung





Die Motette wurde kompinoiert von Johann Christian Heinrich Rinck. Der Komponist wurde am 18. 2. 1770 in Elgersburg, Deutschland, ge-boren, und starb am 7. August 1846 in Darmstadt. Er studierte Orgel zusammen mit Johann Christian Kittel, einem Bach-Schüler, und verbrachte die meiste Zeit seines Lebens in Darmstadt. Hier wurde er zum bekanntesten Organisten der Stadt, Dozent am Prie-sterseminar, Hoforganist und letzlich zum Kammermusiker. Rinck wurde zu einem der angesehensten Organisten seiner Zeit.


Der Text zu dieser Motette wurde von G.B. Frank geschrieben, über den leider keine näheren Informationen zu erhalten waren.





Die Motette 





Die Motette ist eine Vokalkomposition mit geistlichem, gewöhnlich lateinischem Text ohne Instrumentalbegleitung. Sie ist eine der ältesten und wichtigsten musikalischen Formen, die im 13. Jahr-hundert entstand, als die Komponisten eine oder zwei "Gegen-melodien" über die Melodie eines kirchlichen Unisonogesangs zu schreiben pflegten. Anfänglich wurden diese hinzugefügten Melodien ohne Worte gesungen. Als man begann, Worte zu verwenden, nannte man dies "kleinen Text" oder mittelalterlich "Motetus". Als die Komponisten im späten 16. Jahrhundert begannen, reine Instrumen-talmusik zu schreiben, übernahmen sie die gegliederte Form und den polyphonen Stil der Motette. Dadurch wurde die Mo-tette zur Vorläuferin der Fuge. Nach 1600 begann die Kantate (s.o.) für Singstimme und Instrument die Motette als bevorzugtes Musikstück zu verdrängen. Bach zum Beispiel schrieb insgesamt nur sechs Motetten.





�



Chor-Fahrt 1995:





"Domine Pacem da nobis" von Jakob Christ





Jakob Christ war Bonner Musikverleger und führte lange Jahre das noch heute im Familienbesitz befindliche Musikhaus "Braun-Peretti". Er arbeitete zusam�men mit Willi Trapp während dessen Bonner Organistenzeit an der Stiftskirche in Bonn.





Sein ruhig gehaltenes Domine Pacem unterteilt sich in 2 Blöcke, einmal den vierfachen Anruf um Frieden und im 2.Teil den Lobpreis Gottes, der ebenfalls viermal wiederholt wird.


Die einzelnen Teile sind im Wechsel zwischen schwachem bzw. kleinem Chor und starkem bzw. großem Chor komponiert. Hierdurch wird ein Echoeffekt, be�zie�hungsweise eine Verstärkung des Anrufes bewirkt.





"Herr, deine Güte reicht soweit" von A.E.Grell





August Eduard Grell war Berliner Komponist. Er wurde am 6. November 1800 geboren und lebte bis zum 10. August 1886. Er schuf Vokalwerke im A�capella�Stil der Renaissance.


Das vom Kirchenchor vorgetragene Stück beruht auf dem Psalm 36 (Die Bos�heit des Sünders und Gottes Güte) und dem Psalm 57 (Inmitten von "Löwen").


Die originalen Verse lauten:


Ps. 36,6:	Jahwe, bis an den Himmel reicht dein Erbarmen, deine Treue bis


	an die Wolken. (Gotteslob Nr. 724,2)


Ps. 57,11:	Denn bis an den Himmel reicht dein Erbarmen, bis an die


	Wolken reicht deine Treue. (Gotteslob Nr. 730,2)





Der Text zu diesem Chorstück wurde auch von Maria Luise Thurmair 1971 für das Gotteslob Lied Nr 289 genutzt. Hier wurde eine Melodie von Matthias Greiter von 1525 genommen.





